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B. Meier: Das brandenburgische Stadtbürgertum

Ostelbische StÃ¤dte gehÃ¶ren trotz einer seit vielen
Jahren florierenden BÃ¼rgertumsforschung immer noch
zu den hermeneutischen Stiefkindern. Ob nun wegen der
vermeintlich staatlichen Allmacht in PreuÃen, die nur
ein politisch und Ã¶konomisch schwaches BÃ¼rgertum
zugelassen habe oder ob nun wegen der vielen zahlen-
mÃ¤Ãig nur kleineren StÃ¤dte, die den an Metropolen
und Residenzen gewohnten Stadthistoriker zu der irri-
gen Annahme verleitet haben mag, hier sei wenig his-
torisch relevantes geschehen: um die StÃ¤dte und das
StadtbÃ¼rgertum in Brandenburg hatte man bisher ei-
nen weiten Bogen gemacht.

Erst seit wenigen Jahren deutet sich ein Um-
schwung an Mit starkem brandenburgischen Bezug
ist nahezu parallel erschienen Ralf PrÃ¶ve, Stadtge-
meindlicher Republikanismus und die âMacht des Vol-
kesâ. Civile Ordnungsformationen und kommunale Leit-
bilder politischer Partizipation in deutschen Staaten
vom Ende des 18. bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts
(=VerÃ¶ffentlichungen des Max-Planck-Instituts fÃ¼r
Geschichte, 159), GÃ¶ttingen 2000. . Mit der Habilitati-
onsschrift von BrigitteMeier, die selbst in den letzten Jah-

ren eine Reihe von VerÃ¶ffentlichungen zum branden-
burgischen StÃ¤dtewesen vorgelegt hat Vgl. etwa Bri-
gitte Meier, Neuruppin 1700 bis 1830. Sozialgeschichte
einer kurmÃ¤rkischen Handwerker- und Garnisonstadt,
Berlin 1993 oder Brigitte Meier, Helga Schultz (Hg.), Die
Wiederkehr des StadtbÃ¼rgers. StÃ¤dtereformen im eu-
ropÃ¤ischen Vergleich 1750-1850, Berlin 1994. , wird ein
weiterer Sektor auf dem groÃen weiÃen Fleck gefÃ¼llt.
Dezidiert wendet sie sich dagegen, das brandenburgische
StadtbÃ¼rgertum als âHemmschuh des Fortschrittsâ (S.
15) zu charakterisieren. Vielmehr hÃ¤tten die BÃ¼rger
âaktiv den Weg in die bÃ¼rgerliche Gesellschaftâ mitge-
staltet (S. 18): âDemnach verhielt sich der brandenbur-
gische StadtbÃ¼rger durchaus nicht passiv, devot, fort-
schrittsfeindlich und unpolitisch, sondern er nahm im
Rahmen seiner HandlungsmÃ¶glichkeiten aktiv an der
Gestaltung der Moderne teilâ.

Um ihre Thesen zu stÃ¼tzen hat sich Meier ihrem
Untersuchungsobjekt von den AnfÃ¤ngen des 18. Jahr-
hunderts bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts gewidmet.
Im ersten Hauptteil, der sich auf das 18. Jahrhundert
konzentriert, werden Kommunikationsnetze und die Ver-
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breitung aufgeklÃ¤rten Gedankenguts beleuchtet. Aus-
fÃ¼hrlich werden die besondere Rolle und Funktion
der Stadtpfarrer diskutiert und deren Rolle als opini-
on leader von Kultur und Bildung beschrieben. Ãber ei-
ne sorgfÃ¤ltige Analyse werden Ã¶ffentliche RÃ¤ume
in den StÃ¤dten aufgedeckt, die sich in Gesellschaften
und Vereinen ebenso konstituierten wie auch an priva-
ten Orten. Eine wichtige TrÃ¤gerwelle fÃ¼r die Ver-
mittlung von politischer Bildung, wie man wohl heu-
te sagen wÃ¼rde, stellen die Volksbildungsbestrebun-
gen im Gewand des brandenburgischen Pietismus dar.
Der zweite Abschnitt dieses Hauptkapitels fokussiert
auf die Bedingungen stÃ¤dtischer Verwaltung unter den
ZwÃ¤ngen einer absolutistischen Regierung. Detailliert
werden staatliche VerwaltungsreformbemÃ¼hungen so-
wie MÃ¶glichkeiten und Grenzen einer kommunalen
Bewegung ausgelotet. In ihrem ZwischenresÃ¼mee ver-
weist Meier auf die dichte Kommunikation in den
StÃ¤dten, die, angesichts der HÃ¤ufung von Rechtsstrei-
tigkeiten oder von VorschlÃ¤gen zur Verbesserung der
wirtschaftlichen Lage, auf ein politisch aktives Klima
deutet. Offensichtlich vermochte es der Staat im Verlau-
fe des 18. Jahrhunderts nicht, die stÃ¤dtische Verwaltung
vollstÃ¤ndig in die staatliche Administration zu integrie-
ren. Vielmehr konnten die StÃ¤dte alte Rechte, Privilegi-
en und Gewohnheiten bewahren.

Der zweite Hauptteil ist der ersten HÃ¤lfte des 19.
Jahrhunderts gewidmet und baut auf diese erarbeitete
Plattform von 1800 auf. Ausgiebig wird die durch die
Steinsche StÃ¤dteordnung ausgelÃ¶ste partielle Moder-
nisierung beschrieben. Dabei legt Meier den Fokus zu-
nÃ¤chst auf die nÃ¤heren UmstÃ¤nde der EinfÃ¼hrung
der Ordnung, analysiert dann das Wahlverhalten der
Stadtbewohner, um schlieÃlich die alltÃ¤gliche Arbeit
der Stadtverordneten und des Magistrats zu beleuch-
ten. Der Forschungsblick mÃ¼ndet schlieÃlich in die Be-
schreibung einer besonderen politischen Kultur des Ge-
meindeliberalismus, die auch die soziokulturellen Ak-
tivitÃ¤ten der BÃ¼rger mit einschlieÃt. GroÃe Bedeu-
tung erlangte das Gemeinwohl als Handlungskonzept,
das Meier im Spiegel einiger lokaler Periodika unter-
sucht.

Das kÃ¼rzere SchluÃkapitel ist mit dem VormÃ¤rz
und der Revolution von 1848 der letzten Phase der Un-
tersuchung gewidmet, in der die Politisierung der Stadt-
bÃ¼rger ihre Nagelprobe erfÃ¤hrt. Meier kann denn
auch deutlich machen, dass sich die politischen Akti-

vitÃ¤ten der StadtbÃ¼rger in ihrer Vielfalt und Vehe-
menz sich kaum von denen in anderen Regionen unter-
scheiden.

In ihrem ResÃ¼mee kommt sie zu dem SchluÃ,
dass die âFÃ¤higkeiten und die AktivitÃ¤ten der Stadt-
bÃ¼rger besonders nach der EinfÃ¼hrung der Stein-
schen StÃ¤dtereform unÃ¼bersehbarâ wurden (S. 286).
Diese politische Profilierung habe sich vor allem in der
kommunalen Verwaltung manifestiert. Insgesamt sei es
gelungen, das frÃ¼hliberale Klima vieler brandenburgi-
scher StÃ¤dte nachzuweisen. Vorliegende Arbeit ist an
der Schnittstelle von Verwaltungs-, Alltags- und Kultur-
geschichte angesiedelt. Meier hat eine breite empirische
Basis geschaffen und dabei nicht nur den Schriftverkehr
der staatlichen, mittleren und lokalen Verwaltungsebe-
ne erfaÃt, sondern auch die Protokolle der Stadtverord-
netenversammlungen und die Wahlen zu diesem Gremi-
um ausgewertet. Als Referenzgruppe fÃ¼r die Stadtver-
ordnetenversammlungen hat Meier mit Berlin, Potsdam,
Frankfurt/Oder und Neuruppin vier jeweils unterschied-
liche Stadttypen gewÃ¤hlt. AuÃerdem wurden die Be-
richte der Pfarrer und der Inspektoren herangezogen, um
AufschluÃÃ¼ber das lokale Schul- und Kirchenwesen zu
erhalten. SchlieÃlich wurden zudem lokale Zeitschriften
ausgewertet.

Die Arbeit von Meier Ã¼berzeugt. Sie dÃ¼rfte die
weitere Erforschung brandenburgischer StÃ¤dte im 18.
und 19. Jahrhundert anregen und dazu beitragen, das
ostelbische StadtbÃ¼rgertum in neuem Lichte zu sehen.
Vielleicht hÃ¤tte man bei der Referenzauswahl auch de-
zidiert die groÃe Gruppe der kleinen und KleinststÃ¤dte
berÃ¼cksichtigen sollen, da die vier herangezogenen
Orte jeweils mit Sonderfunktionen ausgestattet waren,
was die Ergebnisse vorstrukturiert hat. Ein anderes Pro-
blem stellt die Betonung der gemeindeliberalen Tenden-
zen dar, da dieses PhÃ¤nomen - aus gutem Grund bis-
her fÃ¼r die sÃ¼dwestdeutsche Region beschrieben -
stark auf die modernliberalen Ideen des 19. Jahrhunderts
fuÃt. Der Stadtrepublikanismus hingegen, der sich als
frÃ¼hneuzeitliches Konglomerat politischer Ideen und
Traditionen begreift und gerade in den kleinen und mitt-
leren StÃ¤dten gewirkt hat, wÃ¤re wohl intensiver zu
diskutieren gewesen.

Diese EinwÃ¤nde fallen freilich nicht sonderlich ins
Gewicht und kÃ¶nnen den guten Gesamteindruck kei-
nesfalls trÃ¼ben.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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